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Ueber dcn Handel.

< !̂-?er Mensch ist bestimmt zum Verkehr
mit der ganzen Erve, er thut dadurch
Niemanden unrecht, und bildet sich all-
seitig aus. Was die Natur dem einen
Theil der Eroe versagte, das gab sie dem
andern; sie wollte dadurch einen, gegensei-
tigen Austausch der Produkte bewirken,
wodurch auch zugkich Kenntnisse und Bi l -
dung auf der Erde verbreitet werden,
welche das eigentliche Leben der Menscken
ausmachen. Der Handel ist daher für die
3 " n i ^ n c h ' " sy ̂ thwendiq, als das Licht
W die Pfwlz.n, ohne iha giebt es keine

- Ruttur, wne F eyhe-t, keine'Verbesserung
m dn Gew rben und Kasten. V^it ihm
kehren Thätigkeit, Emsicht, Muth und
K^ntniffe ein, und de>- Mensch erwei-
te t/cin.'N Blick, i^nehr er seme Ver-
b n o n ^ ^ t aus^hnt. Dieß Erweitern
" " Ansickr ist Charakter her Vernunft,
uno der Mensch kann es nicht entbehren,
w^m der Z.ycck seines Lebens auf dieser
^rve ni t ein Märchen s.yn soll. M i t
dem freyen Handel gedeihen Ackerbau und

Gewerbe, Künste inid Wissenschaften,
wcil er allen dlssen Aeußerungen des mensch-
lichett Gciztes Aujmuntenmg, Freyheit
uno Much verleihet.

Auein er befördert nicht nur die Voll-
kommenheit des menscklichcn Geistes und
seine Thätigkeit, sondern schafft auch Wohl-
stand , stößt Liebe zu friedlichen Gewer-
ben ein, und gewahrt der Resignation,
welcl e unter den mannichfaltigcn Zufällen
des Lebens den Menschen aufrecht erhal-
ten muß. Dem einen giebt er Geld, dem
andern Waaren und Produkte , dcm ei-
nen führt er Erzeugnisse zu, welche für die
Gesundheit lmentbchrkch sind, dem andern
Gegenstände, welche dcn Geweibsfteiß un-
terhalten. Allenthalben ersetzt er das Man-
gelnde, und führt das Ueberfiüßige
aus.

Die aus Napoleons Contmen'as-Sy-
stem hervorgegangene Stockung d̂ s Han-
dels und des ficyen Verkehrs zwiscken
den Nationey hat uns ausial<cn> gezeigt,
daß Europa mehr Produire und Fabci«
kate erzeugt, als es brauet, abcr daß es
oucb »int dcm Gelde, das es hatte, nicht
den lhat:o>n Verket-r iorrsek n konnte,
den scincVienlchenNls»f,e l^thw.ndig macht,



foühe.rn, daß es das Gold und Silber
Amvcika's zu Umem Gedeihen braucht.
Es besitzt Tauschhaiidel um den lebhaften
Verkehr zu unterhalten, d.en ftine Volks-
znenge nöthig macht, aber nur durch frey-
en Handel wird dieser wohlthätige Tausch
bewirket. Ohne ihn muß sich die Natur
durch Leiden und Ungemach helfen, um
das Gleichgewicht wieder tzerzustchen. Noth
Krankheiten, nachtheilige Auswanderun-
gen, die nur der lange Krieg hintan--
hielt, sind die unvermeidlichen Folgen
der Handelssperre. Jährlich lieferte vor-,
hin Amerika fünfzig bis sechzig Mil l io-
nen Thaler baares Gold nach Europa und
erhielt dafür Manufaktur und Fabriks-
tvaaren, die es aus seinen rohen Pro-
ductsn erzeugte Der eine entbehret,
was der andere in Ueberftnß besitzet.
Nur durch den .wohlthätigen Tausth wird
alles ziemlich gleich vertheilet.

Napoleon, ein Feind der Menschheit,
lvar auch ein Feind dcZ Handels. Um
die Engländer zu beschunpfcn, nannte er
s:e Kaufleute, und — waren es nicl)5
diese Kaufleute, die am läng'ton gegen
thn aushielten, und dadurch den Imwuls
zur Vesreyung von Europa gaben? S ^ -
hen dieft Kausieute wohl an Bilduüq nnd
Cultur, an Künsten und Wissenschaften
den überbildeten Franzosennach? Die
Erfahrung, die beste Lehnn eisterin, hat
diese Frage beantwortet. Welche Nation
ist jetzt wohl die reichere? Die Fran-
zösische nach zwanzigjährigen gewaltthäti-
gen Beraubungen Europa's, das sie mit
Blut überschwemmte, oder die Englische,
«ach eben so vielen Jahren , die es g.öß-
tenttzeils auf Handel und Industrie ver-
wandte ? Verdanken wir nicht Handels-
siaaten die besten Cammeralischen Schns-
ten, die den Finanz-Verwaltungen zum
sichersten Leitsaden dienen — können ?
Beriefen u i M große Mouarchsn Kansieute

m Finanz-Verkgenheiten, und selbst ms
Finanz-Minist-rium L

Der Handel stört weder die Ruhe der
Staaten, doren Wohlstand er verwehrt,
noch die bürgerliche Freyheit der Völker.
I n welchem Staate herrschen beyde mehr
ats in England, und har nicht Frankreich,
nach so vielen Verfa.ssungä e Versuchen,
den Vbrzug oer En^lis' en vor allen übri-i
gen durch die Aniahms einer ganz nach
derselbe« goformteil gönuglich erwiesen, i n '
welcher es allein sich eine glüclliche Zu-
kunft versprechen zu köxncn glaubte? -^

Der Handel ist also, weit entfernt,
den Negiermlgen und Völkern nachthei-
lig oder gefährlich zu seyn, bcydsn noths
wendig und nüi^llch. *)

Man vermenge nur nicht Kramerey
mit Handlung, Krämersinn mit Handels-
geist. Was diesem ziemt, fordert jenen
nicht. Leider, hat eine Ba ylonische
Sprache und ^deen«Verwirrung aus Han-
del und Krämerey emen gleich dedeutewe
d^u Begriff geschaffen. '̂

Nichts ist dem ,Hande,ls,manN heiliger als

^) Der Handel wirkt offenbar dahin, das
W?en''chcnßeschlccht cinand<?r vertraut z«
machen,, lndcm cr Nationen sowohl als
Einzelne einander r.ätzlich macht, und
schoil längst sind menschenfreundliche
Staats - Politiker der Meinung ge.vesen̂
daß, wenn man demselben die a/Zcnei-
ne Ausdehnung verstattete, deren er fähig
isi, das grausa,ne uud wilde System des
Krieges dadurch ausgetilgt, und eme
wahre für
indem MciviWricn Zustandedcr, gleich-
sam nur im Naturzustände einander ge-
qenüber stehende'. Ncaiernngen bewirkt
i»ürde. Kronos Okwb^r i8 l5. pag. 66.

^ ) Weder Macht noch Reichthum geben
Credit: zum Beweise Folgendes: „Die
Nntbc, welcbe Napoleon gewohnt war,
über alles Eigenthum auszustrecken,



'Das handelnde England bezahlt den c
feindlichen i Franzosen die Zinsen scinev s
Vankpapiere, wahrend diese nicht nur ln
Frankreich , sondern selbst in fremden Län- l
,dern Englische Waaren (nicht Englisches c
sondern das Eia/mhum frcnder 5^ausisu- «
te) confiscirt. l

Und wodurch erwirbt sich der Han- i
delslnann diesen ihm so nothwendigen, i
so nünlichcn Credit? Durch treuL Er- l
M u n g seiner Zusagen , durch strenge Er- <
füllunq ftmer Mrpsiichlungcn, durch Iied- ,1
lichkeit. Der Handelsmann hat^etne Hy- '
z>othek als sem Wort . E in Brief und ^
.die Antwort, ohne Zeugen, ohne Stern- ,
M oder andere Förmlichkeiten, eineklel-
ne Nots^ ein Schlußzettel ̂ , dieß ist der
ganze Vertrag bcn Handclsq^schästen, dle
'vft schr gvoßc Sunmien betragen, und
Hio off eines geringern Zeitaufwandes be-
dürfe:/,, als manche Dame bedarf, um
einen neuen LopsplUz zu erhandeln. Der
eigene wohlverstandene Vortheil zwingt
den verständigen HandelsnzMN, auch em
redlicher Mam, zu seyn^

Deßhalb ist auch in der Handclswelt
<in Prozeß cin schr seltenes Ereigniß.
S.treitig^iten werden darch selbst gewähl-
te Schiedsrichter aus diestm Stande kurz

^rbrcitttc '.^>it mcbr Schrecken, als
» " " "^ach t̂ Zuversicht cinfiößen konnte,
^ 'c lco er? artdcu sonderbareu Abstand,
dcr <o v^elc Mackt nn^ so wenig Credit
d " r w t c t , nnd dle Umnöglichkeit, in
der sich dcr H^rr vo» Europa befand,
Anleihen zu benvcrksicUigc,,, welche die
tlcinsicn hursien ehe.-als mit der aröß-
tcn Leichtigfeitzuwege bracl?sen; cincac-
^ch:c Strafc für die Verletzung aUer
Grundsätze des Elgcntbunis und der Ncr-
N'altnng. So lebte Pbilipp <j. KZnia
von Spanien mit dcm Besihe aller Schä^
^c von Menco und ^ - r u in dcraröhtcn
Noch. Kronos November i8 i5 ^ l ,
l69. ' i"î '

abgcchnn, ohne Zeitverlust, ohn:, Ko-
sten.

Ein wahrer Handelsmann muß ob l
nicht nur em redlicher M a n n , sonocr><
auch mehr oder weniger in der Lander,
Naturkunde, Technologie und AÄono-
m ê ^bewandert, er darf kein Freludlina
in do,r Kenntniß der Staatonverhaltuisse,
ihre,r <be,wuder<5 Zoll) O:ftye uud ihrer
FlnanMundsätze seyn. Frenido Sprachen
sind ihni ein nothwendiges Bedürfniß. Er
soll sich auch wenigstens einige Begrif-
ft von der Physik «nd Chemie eigen ge-
macht habe« , das Unentbehrlichste 'ist ihn:
aber eine gesunde Logik, ohne welcher ihm
alles.Wissen nur ^in nutzloses Kapital ist.
Uebung in der Philofo hie giebt Hie Aus-
übnng des Handels falbst,

Unsere Afterpatriotcn und Pol i trker,
die den Handel verketzern, lästern, und
wenn die einsichtsvollen ihn schulenden
Md ülchnunternden Rea.'Nten und 3)c<
Horden zu ihrer Weishcit ihre Zuflucht.
nehmen mußten, ihn aus der W Ä t ver?
balinen würden, werden gog?n die Auf>
stellung des ersten Handels-Grundsatzes:
So nieder als möglich einkaufen, und
so gut als möglich zu verkaufen, gewiß
nichts einzuwenden haben.

Aber gerade nach dieser Maxime han-
delt ja die ganzc We l t , und ^?sglich find-
allo Menschen, mehr'odcr weniger, Kauf-
leute. .

Die Wciscrn wuchern — handeln —
mit ihrem Pfunde, gleichviel ob es i«

^ Waaren, Gclde —- das auch oft nichl's
^ als Waare ist — Hano-oder Kopfarbcitf
^ oder Mu th und Todesverachtung bestehe.
' Sie gehen ruhig ihren Weg, thun inc-
' wanden unrecht, vertrauen ihrerEinsicbt,ih-
l rem Talente ihrem Uleiße, die sie zu ihrem
^ und zum Gemeinwohle verwanden. Entfernt

von Neid undMißgunst, hindern sio'niemand
suf gleichem Wege forzuschreü^. Nicht



so die weniger Verständen oder Unstch
ßigen. Manchmahl in dem bey jedem
Handel unvermeidlichen Fasse, ihre zu was
immcv fuv einer der obigen Klassen ge-
hörige' Waare unter ihrem wahren oder
eingebildeten Werths abzusetzen, beneiden
und lästern sie diejenigen, welche mit
einer andern handeln , die bessere Käufer ")
,fmdet, ohne über die Ursachen nachzuden-
ken , die solchen Erscheinungen zum Grun-
de licgen, und die sie verkehrter Weise im-
mcr ihren glücklicheren Collegen aufzubür-
den sich bemühen.

Hört ihr also den Handel schmähen,
so wißt : Es ist ein thörichter, unzufrie,
dcmr, arbeitsscheuer Handelnder, der alle
Concurenz verscheuen, und mit seiner
Waare gerne ein schnell bereicherndes M o -
nopol treiben möchte.

«M «W> «M«

Unglück und Gluck in sonderbarer
Verbindung.

I m Dorfe Donau ben Neumarkt in Böh-
men , Kauthsr Herrschaft, machte am 20.
Dez. vorigen Jahrs der dortige Müller
sich etwas in der Wasserstube zu thun (es
scheint, als habe er. der Heiligkeit des
Tages wegen, die Mühle zustellen wol-,
l cn , ) und hatte das Unglück, daß ihn
das Wasserrad ergreist, in den Grund
hinabzieht, und so ein Leben endet, das
nickt nur seiner Gattinn u,) seinen vier
Kmdern, sondern allen Redlichen, die
ihn kannten, lieb und theuer war. Der
so sshr beweinte Tod duseä Mannes ist

") Wenn Ucber^uß WoMi lbe i t nnd Man-
gel Tbeurnng verursachen, so soUte man
fast glauben, daß die seltenste Waare
die Hand irbeit sey, weil ihre Produkte
w sv hohem Werthe stehen.'

um so merkwürdiger, ie ausfallender diedar^
aus entstandene Folge ist; denn, als die
traurige Nachricht aus der Müh l - in das
davon wenig entfernte Dorf kam, u-ld
der neugierige und mitleidige Haufe str0lN-
weise hineilte, liefen auch >mtun >, vier
Kinder eines Bauers von da, die den ent-
seelten Leichnam besahen, und schaudernd
wieder in ihre Wohnung gingen. Diese
Kinder schliefen bisher noch immer ohne
Furcht in zwei Bettstätten einer Kammer.
Heule aber bathen sie ihre Aeltern, nicht,
da schlafen zu dürfen , weil sie sich fürch-
teten. Diese in unsern I n ten so ziemlich
verbannte und lächerlich^ zFurcht kam ih-
nen aber gut zu Glatten. Di? Hellern
betteten den Kindern in ihrer Wohnstube
auf, wo sie auch sanft der Ruhe pstcg-
ten. I n der Nacht stürzt aber die mit
Getreide angehäufte Oberdecke der Kam-
mer, unter entsetzlichen Krachen der Bal-
ken und Bretter, mit einer solchen Gs«
walt h?rmlter, daß die zwey Bettgestelle
der K!nder in unzähligeStucke zerschmettert
wll d n , w? den'! gewiß die Aeltern die
zertrümmerten Gebeine ihrer Kinder hat-
ten suchen müßen. So erhielt der zufäl-
lige Tod eines Mannes das Leben von
vier Amdern.

Unerwartete Antwort.

Dis Deputirten der Departements
(sagte Jemand in Gegenwart des H m v.
Talleyrano) werden Frankreich retten;
darauf antwortete dieser; „ E - haben ja
auch Gänse das Kapitolium gerMct.


